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Beleg/Autorenexemplar!
Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung 
des Verlages unzulässig und strafbar. 
Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die 
Einspeicherung und Verarbeitung in elektronische Systeme.

Potenzial Gesundheit
In „Potenzial Gesundheit“ (als
Lang- und Kurzfassung verfüg-
bar) stellt die BVPG vier an die
Politik gerichtete Strategien zur
Förderung der Gesundheit als
gesellschaftlichem Potenzial vor
und erläutert sie:

1. Gesundheitsförderung und
Prävention als gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe gestalten
(in Form einer gesundheits-
fördernden Gesamtpolitik, die
Faktoren wie Bildung, Ar-
beitsbedingungen und soziale
Sicherheit als wichtige Fakto-
ren für Gesundheit einbezieht)

2. Prioritäten zur Förderung in-
dividueller und gesellschaftli-
cher Gesundheit festlegen und
Ziele definieren (u. a. Verab-
schiedung nationaler Gesund-
heits- und Gesundheitsförde-
rungsziele)

3. Strukturen und Ressourcen
für Gesundheitsförderung
und Prävention auf der Ebene
von Bund, Ländern und Kom-
munen ausbauen und mit-
einander verbinden (Einrich-
tung langfristiger Prgramme,
Verbesserung der Finanzie-
rung)

4. Die Qualität der Gesundheits-
förderung und Prävention si-
chern, Wirksamkeit fördern
und sichtbar machen

Bundesvereinigung Prävention
und Gesundheitsförderung e. V.
(Hg):
„Potenzial Gesundheit“. 
Strategien zur Weiterentwick-
lung von Gesundheitsförderung
und Prävention in der 18. Legis-
laturperiode aus Sicht der Bun-
desvereinigung Prävention und
Gesundheitsförderung e. V.
(BVPG). (2013)
(Langfassung 16 S., Kurzfas-
sung 4 S.)
Download: www.bvpraeven
tion.de (Link: Publikationen)

Neue Positionspapiere der Bundesverei-
nigung Prävention und Gesundheitsför-
derung (BVPG)

Gemeinsam Gesundheit fördern.

www.bvpraevention.debvpg Bundesvereinigung
Prävention und
Gesundheitsförderung e.V.

Einleitung

Gesundheit ist nicht nur ein individuelles, sondern auch ein 
gesellschaftliches Potenzial, das es zu stärken gilt. Wir sollten 
das »Potenzial Gesundheit« weiter entfalten, um individuelle 
Lebensqualität sowie Wohlstand und gesellschaftliche Inno-
vationskraft zu sichern. Angesichts der steigenden Lebens-
erwartung, der Dominanz chronischer Krankheiten und der 
ungleichen Verteilung von Gesundheitschancen kann dieses 
Potenzial allerdings nur dann Erfolg versprechend  erschlossen 
werden, wenn der Baustein »Gesundheitsförderung und 
 Prävention« fachlich, politisch und strukturell weiter ent-
wickelt wird. 

Die Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförde-
rung e.V. (BVPG) empfiehlt dazu folgende Strategien:

»Potenzial Gesundheit« Kurzfassung

Strategien zur Weiterentwicklung von Gesundheitsförderung und Prävention 
in der 18. Legislatur periode aus Sicht der Bundesvereinigung Prävention und 
Gesundheitsförderung e.V. (BVPG) 

1. »Gesundheitsförderung und Prävention« als gesamt-
 gesellschaftliche Aufgabe gestalten.

2. Prioritäten zur Förderung individueller und gesellschaft-
  licher Gesundheit festlegen und Ziele definieren.

3. Strukturen und Ressourcen für Gesundheitsförderung  
 und Prävention auf der Ebene von Bund, Ländern und 
 Kommunen ausbauen und miteinander verbinden.

4. Die Qualität der Gesundheitsförderung und Prävention  
 sichern, ihre Wirksamkeit fördern und sichtbar machen.

Prinzipien guter 
Prävention und 
Gesundheitsförderung

Erstmals haben sich die Mit-
glieder der BVPG auf gemein-
same Prinzipien verständigt,
die eine hohe Qualität in Prä-
vention und Gesundheitsför-
derung sicherstellen. Diese
wurden nun als Leitbild ver-
öffentlicht. Als Prinzipien
werden neben anderen Auto-
nomie und Empowerment,
Partizipation, Lebenswelt-
und Lebensstilbezug und ge-
sundheitliche Chancengleich-
heit genannt. Alle Prinzipien
werden erläutert, dazu wer-
den zentrale Begrifflichkeiten
wie „Gesundheit“ definiert.
Hierdurch soll die Qualität
unterschiedlicher Programme
in der Gesundheitsförderung
und Prävention gesichert und
der Austausch zwischen den
verschiedenen Akteuren er-
leichtert werden.

Bundesvereinigung Präven-
tion und Gesundheitsförde-
rung e. V. (Hg):
Prinzipien guter Prävention
und Gesundheitsförderung.
Leitbild der Bundesvereini-
gung Prävention und Ge-
sundheitsförderung e. V.
(BVPG), verabschiedet am
09.04.2013 auf der Mitglie-
derversammlung in Berlin
Download: www.bvpraeven
tion.de (Link: Publikationen)

Die Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförde-
rung (BVPG) wurde 1954 gegründet und ist ein gemeinnütziger,
politisch und konfessionell unabhängiger Verband. 128 Organisa-
tionen sind zurzeit Mitglieder der BVPG, darunter v. a. Verbände
des Gesundheitswesens (wie z. B. die Bundesärztekammer, die Spit-
zenverbände der Krankenkassen, Verbände der Heil- und Hilfsbe-
rufe, Bildungseinrichtungen und Akademien), die einen Arbeits-
schwerpunkt im Bereich „Prävention und Gesundheitsförderung“
aufweisen. Die BVPG setzt sich für Strukturerhalt und Struktur-
verbesserungen bzgl. der Gesundheitsförderung und Prävention in
Deutschland ein.

Gemeinsam Gesundheit fördern.

www.bvpraevention.debvpg Bundesvereinigung
Prävention und
Gesundheitsförderung e.V.

Präambel

Gesundheit beeinflusst die Möglichkeiten eines Menschen zur 
gesellschaftlichen Teilhabe. Um die Gesundheit und die Lebens-
qualität aller Mitglieder der Gesellschaft zu verbessern, sind 
Prävention und Gesundheitsförderung unverzichtbar. Gesund-
heit ist damit nicht nur ein individuelles, sondern auch ein 
gesellschaftliches Potenzial, das es zu stärken gilt. Unstrittig 
ist auch, dass Maßnahmen der Prävention und Gesundheits-
förderung qualitätsgesichert sein sollen, um nachhaltig die 
erwünschten Veränderungen herbei zu führen.

Mit dem hier vorgelegten Leitbild haben sich die Mitglieds-
organisationen der Bundesvereinigung Prävention und Ge-
sundheitsförderung e.V. (BVPG) erstmalig gemeinsam auf 
grundlegende Prinzipien verständigt, die eine hohe Qualität 
in Prävention und Gesundheitsförderung sicherstellen. Damit 
ist ein Mehrwert für alle Beteiligten geschaffen:

Prinzipien guter Prävention und Gesundheitsförderung 

Leitbild der Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung e.V. (BVPG), 
verabschiedet am 09.04.2013 auf der Mitgliederversammlung in Berlin 

• Die BVPG wird als gesamter Verband bzgl. »Qualität« 
sprachfähig.

• Der Austausch zwischen den Akteurinnen und Akteuren 
der Prävention und Gesundheitsförderung zum Thema 
»Qualität« wird erleichtert. 

• Die BVPG-Mitgliedsorganisationen können ihre bereits 
bestehenden oder zukünftig geplanten Aktivitäten durch 
Bezug auf die gemeinsamen Prinzipien besser nach außen 
kommunizieren.

Die in der Qualitätsdiskussion für »gute« Prävention und 
 Gesundheitsförderung verwendeten Begrifflichkeiten und 
Kriterien sind bisher noch nicht klar definiert. Die  Prinzipien 
 werden deshalb um gemeinsam getragene Definitionen 
 zentraler Begrifflichkeiten ergänzt. Hierdurch wird ein einheit-
liches Verständnis von Prävention und Gesundheitsförderung 
dokumentiert, der Dialog zwischen den Mitgliedsorganisa-
tionen gestärkt und die Umsetzung der Prinzipien befördert.
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Kurzfassung des 12. Ernährungsberichts
Essen und Trinken 2012

(dge) Was und wie viel wird in
Deutschland gegessen? Wie hat
sich das Körpergewicht der
Deutschen in den letzten Jahren
entwickelt? Wie gut ist die Er-
nährungsversorgung pflegebe-
dürftiger Senioren in Privat-
haushalten? Sind die Kunden
mit der Dienstleistung „Essen
auf Rädern“ zufrieden? Wie ist

es um die Sicherheit unserer Le-
bensmittel bestellt?

Diese und andere Fragen beant-
wortet die Deutsche Gesellschaft
für Ernährung e. V. (DGE) in
ihrer Kurzfassung des 12. Er-
nährungsberichts. Die Bro-
schüre ist an Verbraucher ge-
richtet, aber auch für den Ein-
satz in der Verbraucher- und
Ernährungsberatung sowie für
den Unterricht gedacht.

„Essen und Trinken 2012“ fasst
die wichtigsten Ergebnisse des
12. Ernährungsberichts leicht
verständlich zusammen. Die
Themen reichen von Daten zum
Lebensmittelverzehr und zur
Nährstoffversorgung bis hin zu
Fragen der Lebensmittelsicher-
heit. Die Jodversorgung von
Kindern beschreibt die Bro-
schüre ebenso wie die Entwick-

lung von Übergewicht in
Deutschland. Die Ernährungssi-
tuation speziell von älteren
Menschen wird anhand der Er-
gebnisse einer Studie zur Ernäh-
rungsversorgung pflegebedürf-
tiger Senioren in Privathaus-
halten sowie zu dem For-
schungsprojekt zur „Situation,
Qualität und Zufriedenheit mit
dem Angebot Essen auf Rädern“
vorgestellt. Auch den Zusam-
menhang zwischen Krebsentste-
hung und Ernährung sowie die
Beziehung zwischen sekundä-
ren Pflanzenstoffen und Ge-
sundheit thematisiert die Bro-
schüre.

Damit Leser aus diesen Ergeb-
nissen Nutzen ziehen können,
sind die Informationen mit
zahlreichen Tipps zur prakti-
schen Umsetzung verknüpft.

Deutsche Gesellschaft für 
Ernährung e. V. (DGE) (Hg):
Essen und Trinken 2012.
Kurzfassung des 12. Ernäh-
rungsberichts
60 S., 3,90 5, Bonn 2013

ISBN: 978-3-88749-246-5

Kochen für Polly
Einfach und lecker: Rezepte für Kleinkinder und ihre Eltern

Dieses Buch veranschaulicht
sehr schön die mitunter experi-
mentelle Zeit des Übergangs von
der Breikost zur normalen Kost
eines Kleinkindes. Die Ernäh-
rungswissenschaftlerin Anja
FLEISCHHAUER und ihr Mann
Markus ECKSTEIN illustrieren
diese Phase sehr anschaulich an-
hand eigener Erfahrungen mit

ihrer Tochter Polly. Beim Lesen
des Buches (unbedingt das ge-
samte Buch, nicht nur die Re-
zepte lesen!) merkt man, dass
Kochen und Essen einen großen
Stellenwert im Leben des Auto-
renpaares einnimmt. Hierbei
steht der geschmackliche Aspekt
der vorgestellten Gerichte im
Vordergrund: Essen macht Spaß
und ganz besonders dann, wenn
man die richtigen Zutaten ver-
wendet.

Alle vorgestellten Rezepte sind
für die gesamte Familie gedacht,
teilweise ergänzt um einige
Extra-Zutaten, um die Gerichte
für die Eltern etwas „aufzupep-
pen“. Was den Zeitfaktor anbe-
trifft, so sind die Rezepte so ge-
staltet, dass sie schnell und ohne
zu großen Aufwand evtl. sogar
zusammen mit dem Nachwuchs
zubereitet werden können. Ei-

nige Rezepte sind so einfach,
dass sie theoretisch gar nicht
aufgeschrieben werden müssten,
andere wiederum stammen aus
Experimenten des Autorenpaares
mit Rezeptideen und Lebensmit-
telzutaten, die sie aus dem Ur-
laub, vom türkischen Laden um
die Ecke, von der Verwandt-
schaft etc. mitgebracht haben.
Auch der Verwendung von Fer-
tigprodukten, wenn es mal
„Turbo-Schnell“ gehen soll, wid-
met sich ein Kapitel.

Im Vergleich zu den vielen Ge-
müse-, Nudel-, Reis-, Kartoffel-
und Getreiderezepten finden sich
eher wenige Rezepte mit Fleisch,
Fisch und Eiern. Abgerundet
wird das Ganze durch Informa-
tionen und Tipps zu Aspekten
einer gesunden Ernährung aus
ernährungswissenschaftlicher
Perspektive.

Alles in Allem macht es viel
Spaß, dieses Buch zu lesen, wel-
ches sich im Besonderen an die
Eltern richtet, die gerade vor der
Aufgabe stehen, ihrem Klein-
kind das Erlebnis „Essen wie die
Großen“ nach Beendigung der
Breizeit nahe zu bringen.

Dr. Caroline Krämer, Pohlheim

Anja Fleischhauer, 
Markus Eckstein:
Kochen für Polly.
Einfach und lecker: Rezepte 
für Kleinkinder und ihre Eltern
140 S., 17,99 5
TRIAS Verlag, Stuttgart 2013

ISBN 978-3-8304-6813-4


